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EDENSOWENIE A welche unwürdıe bheichtel damıt HIFE

Beıichtpflicht erfühlt. V 16 dieseı materıalıter, nıcht
lıter beichtet, \() wohnt auch jenher der heiligen Wan  un
materjalıter, nıcht moraliter hel.

S{ Polten Dr ATtO% Schrattenholze

(Kann i} Kindern, die Sonntagen N1€ 10 die Kıirche
gehen, 1e erste heilige Kommunion spenden”) Mıt dem vollen-
deten siehten Lebensjahre hbeginnt 111 qlisememen quch für das
Kınd die Sonntagspflicht (efr Caın 12} Die as 1st obh dıe
Erfüullune dieser ihm sStirenge und unterVerpflichtung VOIN

scchwerer Sunde ZUu verlangen 1ST 1st dies nicht hloß er1pe

kanonıistische, sondern auch C111E pädagogische Frage. Die Yı

sıchtige Formuhierung der beıden einschlägıigen Stellen des zirch-
ıchen Rechtshuches (can. Legıbus NIeTE eccles1astıcıs 13011

tenentur hıcet rathonıs qssecut! septimum gqetatıs
un nondum expleverunt und 17248 Festis de praecepto
d1ebus Miıssa qudienda est) 1aßt ML€ LErachtens quch TU 1I) ıda-
gogische krwägungen Raum. N 111 1ä0t sıch wohl nıcht he-
streıten, daß «inder nach dem vollendeten siehten Liebensjahre
i allgememınen schon das Verständniıs für dıe Strenge der Ver-
pflichtung des kırchengebotes und die Schwere deı Sunde 1E  w

lle der htibeobachtung haben können sohald ihnen cQheselhr
F17 entsprechend klarer und eindrucksvoller W eıse dargelegt
wıird }  a 1sSt ahber nıcht ausgeschlossen da ß selhst dıe kKlarsten
Darlegungen des Katecheten dies nicht 11 wırksamer W eise
in0O02en 1 qandere mächtigere Eindrucke solches Ver-
ständnıs erschweren Das kindliche Urteil steht < vielfach noch
mehr unter dem Einfluß der Eındrucke als der re1l Grunde
und da darf Nal qa llem den Finfluß den die Eiltern quf den
G(eıist und das Urteil de1ı Kınder nehmen 111 einer W eise ılnter-
schätzen S1ie sınd dıe erste Autorıuyutaäat der C1e Kınder 1112 ıhrem
Lehben begegnen und SsS1e hleihben ihnen 9Ift füur Jlange Zeıt quch
cje höchste Autorıitäat S1e nehmen selhst diıe Autorıitäat des Ka-
techeten innerlıch vielfach N: 11 weıl die Autorıjtät der KEltern
aiınter iıhr steht Und dıe Autorıität der Kırche ıst ıhnen für
lange ur 111 der Autorı1ität des hkatecheten verkörpert S steckt

viel tieferer Sınn C  als W11 gewöhnlıch annehmen 1112 dem
Worte. daß die Kltern dıe Stelle Gottes vertreten. Autorität abheı
ıst den Kindern nıcht 9loß das, Was die Eltern ihnen Sagen,
sondern auch das, tiun und. selbst das, S1Ce nıcht
Aa2eN und nıcht iun

Da MI9  © diıe Schule dann hundertmal das Gegenteiıl Sasen
und heiıßen dıe kınder werden e nıcht bestreıten s 1 C werden
vielleicht theoretisch der Schule glauhben und s() weılt der KT
zıeher hinter ihnen steht, werden S1e wohl qauch wilhie tun, W aSs
ihnen coecheißen wurde Ahber ihre Überzeugung wırd recht
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Weihhischdl' und )apst iıcher g  e  >  en S03
ur i)1'_ukli5(:fmll S  Überzeugung werden, WEeNnNn S1E nıcht 4auch durchA1e Autorität der Eltern gestützt WITrd, und soweıt S1E ch selhstüberlassen sind, werden S1E keinen praktischen Antrieb Tuhlen,das sıch heraus ZU tun, von dem S1€E theoretisch WISSenN, daßihre Pflicht ist, Ja 5  € iIhre Sstrenge Pflicht Ihr Wissen istiıhnen nıcht ZUN) Gewissen geworden. Und WO das Gewissen ohneSchuld schweigt, da 1st keine Sunde.

„elder lıegen 1n 5 vielen lauen und glaubensarmmen [«mıliıen die inge 50, daß die Eltern den Katecheten ar nıcht
entgegen-, aher qauch nıcht IN die Hände arbeiten, daß S1e selhst5Sonntags ıIn keine kKirche sgehen und auch hre Kıiınder uemalsIN hre Pfiheht mahnen. Dadurch wırd dıe Gewissensbildun_gder Kınder sehr erschwert. bıldet sıch dann gleichsam 1nGoppeltes Gewissen .heraus, eINSs, a  €  ASs sıch in der Schule regtunter dem FKındruck des "Katecheten, und eines, das Z HauseSchläft unter dem Einfluß der ' Eltern, ohne daß sıch die Kinerder Gegensätzlichkeit leider S() recht bewußt werden.Freilich darf deshalb der Katechet nıcht unterlassen, In
seinem Unterricht 1m allgemeinen die Strenge der Sonntags-pflicht Zzu betonen. Er muß dieses tun, nıcht bloß der anderen
kiınder wegen, sondern aquchn deshalb, damıt ein solches Kiadnıcht einen Irrtum darüber mıiıt INs Lehen hınausnehme. Vrdarf aber deshalb nıcht Streng mıiıt ıhm SEe1IN. Er soll CX deshalh
auch nıcht Von der heiligen Kommunion zurückweisen. Vıael-jeicht, daß die Gnade des Heilands das schlafende Gewissen
veckt Doch soll der Katechet vorher mıt. den Eltern Ruck-
sprache halten und S1e bewegen, daß S1e ıhr Kınd, WEeNn nıchtwirkliche Entschuldigungsgründe vorhegen, wenigstens hie undda Sonntags In die Messe schicken. oder doch manchmal 411
Schultagen. .1n gutes Wort findet einen

ESprichwort sagt
:guten Ort, W1€ (las

St Pölten. Dr Alois Schrattenholzer.
(Können -WeihhisehÖfe ZUF Erteilung des päpstlichenSggens delegiert werden?) Es ıst ohneweiters klar, daß, WenNhnschon jeder einfache Welt- oder Ordenspriester, auch jederWeıhbischof VOIN Heıligen Vater selbst — Oder In seinem Namen

auch der Oft die Vollmacht ZUTLC Erteilung des S(-
genannten apostolischen oder päapstlichen egens erhalten kann:dies ist s 0 einleuchtend und evıdent, daß C nıcht weiter erortert
Zu werden braucht. Hıer Irag sıch daher AUT, ohb der Weıh-
hischof, Mas 11012 Koadjutor oder Auxilhliaris heıißen, General-
vikar zugleich eın oder nıcht, Erteilung des päpstlıchendegens mıt vollkommenem_ Ablasse VO seinem unmıiıttelbarenVorgesetzten, dem Kesidenzialbischof. delegiert werden kann,oh _also i1ne Delegation, bezw. 5Subdelegation 1ın diesem FEalle
gestattet 1st Denn CS ges_chieht nıcht selten, daß del Koadjutus

O1*


